
Lea entdeckt die Kra- des Jesuskindes 
Eine Geschichte von Michael Kapeller 
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Schlafen konnte in dieser besonderen Nacht niemand mehr. Aufgeregt kamen die Hirten auf 
das freie Feld zurück.  
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Durch den Lärm schreckte Lea hoch. Sie war wohl die einzige, die alles verschlafen haGe: die 
BotschaJ der Engel und vor allem den Besuch beim neugeborenen Kind in der Krippe. 
Plötzlich war sie hellwach, stand auf und drängte sich an den anderen vorbei.  
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In der MiGe stand der alte Jakob. Laut und eindringlich sprach er: … „dann legte ich die feine 
Schafswolldecke auf das Jesuskind. Dabei berührte ich ein wenig seine winzigen Füßchen.“ 
Jakob rang nach Worten, hob seine rechte Hand hoch in die LuJ und meinte dann leise: „Die 
Füßchen waren ganz kalt, doch als ich sie berührte, da wurde meine Hand wohlig warm.“ Alle 
starrten auf Jakobs Hand. 
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Nun sprang Rut auf und trat in die MiGe. Rut war noch jung, konnte aber nach einem Unfall 
nur undeutlich sprechen. „Seid sWll, hört mir zu, so seid doch sWll“, stammelte sie. „Ich, ich 
habe dem Jesuskind ein Häubchen mitgebracht. VorsichWg zog ich es ihm über die Ohren. Ich 
war so aufgeregt, so ungeschickt. Da berührte ich seinen Mund. Rasch zog ich meine Finger 
weg und drückte sie an meinem Mund.“ Rut verstummte. Sie war immer noch ganz 
durcheinander. Da erst merkten es die anderen: Rut konnte wieder deutlich sprechen. Jubel 
brach aus.  
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Diesen Trubel nutzte Lea aus. Sie schnappte ihre Lieblingsdecke und schon war sie 
verschwunden. Die SWmmen der Hirten wurden rasch leiser. Die Nacht war zwar kalt, aber 
nicht dunkel. Sterne erleuchteten Leas Weg. Bereits nach kurzer Zeit erreichte sie den Stall.  
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Lea stockte der Atem und ihre Knie ziGerten. Auf Zehenspitzen schlich sie zum Eingang. 
VorsichWg schob sie sich durch die schmale Öffnung. Schon stand sie in dem kleinen Raum. Es 
war ruhig dort. Josef und Maria schliefen. Eine Lampe erleuchtete ein wenig das Innere. Ganz 
in ihrer Nähe befand sich das Neugeborene. Jetzt konnte auch Lea das Jesuskind berühren 
und dann, ja dann… Leise schlich sie zur Krippe. 
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 Doch plötzlich ließ ein lautes Schnauben den Raum erbeben. Dunkle Augen glotzten sie an. 
Gerade noch konnte Lea einen Schrei unterdrücken. Vor ihr stand ein riesiger Ochse und 
versperrte ihr den Weg. Rasch versteckte sie sich hinter einer Wand. Was tun? Tränen 
kullerten ihr über die Wangen. So gerne häGe sie das Jesuskind berührt. Doch am Ochsen 
führte kein Weg vorbei. Sollte sie aufgeben?  
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Nein, das kam nicht infrage. Da spürte sie die Lieblingsdecke unterm Arm. Lea faltete sie 
zusammen und schwang sie geschickt über einen Ast. So kleGerte sie ohne Mühe auf den 
großen Trog.  
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Endlich konnte sie das Jesuskind sehen. Es lag im Stroh, eingehüllt in eine Schafswolldecke 
und trug ein weißes Häubchen. Das Jesuskind schlief. Lea war enGäuscht und bereitete sich 
für den AbsWeg vor.  
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Doch da öffnete das Jesuskind die Augen und blickte zu Lea. Ja, wirklich, es schaute Lea an. 
Lea wurde ganz warm ums Herz und sie verstand: „Jesus ist bei mir, nicht nur jetzt, sondern 
immer.“ In Windeseile gliG Lea an der Decke herunter und huschte aus dem Stall.  
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So rasch sie nur konnte lief sie zurück zu den anderen Hirten. Diese haGen ihr Verschwinden 
noch gar nicht bemerkt.  
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Doch als sie zurück war, bildeten sie einen Kreis um sie. „Was ist los mit dir, so rede doch“, 
sprach sie der alte Jakob an. Erzählen aber wollte Lea nicht. Sie blickte nur allen aufmerksam 
in die Augen. Und Lea spürte, wie sie davon ganz Wef berührt wurde.  
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Da war es wieder das warme Gefühl des Jesuskindes: „Ich bin bei dir, nicht nur jetzt, sondern 
immer“. Dieses Gefühl wurde zu einem Strahlen. Das spürten auch die anderen Hirten und so 
breitete sich dieses Strahlen mehr und mehr aus. 
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